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Vorbemerkungen


Entspannte Zeiten sind jene, in denen wir uns spontan Einfälle wie Bälle zuwerfen und in denen wir uns im Austausch mit anderen vergeuden. In den sozialen Medien bieten sich dafür unzählige Möglichkeiten. In einem Forum ohne Hierarchien und ohne Vorgesetzte können wir in dem Moment präsent sein, in dem wir das wollen. Das zwingt zu einer unmittelbaren Formulierungskunst, zu einer sofortigen hoffentlich geistreichen Antwort. Und wir müssen nicht geizen mit unseren Ideen, Bildern und Einfällen. Weder ist die Dauer unserer Präsenz limitiert noch die Zahl unserer Einträge.


Vor allem aber ist facebook eine Übungswiese, auf der wir uns ausprobieren, messen und inspirieren lassen können. Das schnelle Medium zwingt uns zur augenblicklichen verständlichen Formulierung, weil langes Überlegen und Korrigieren oft zu spät kommen, um als Antwort noch zu taugen.


Es wird honoriert, wenn man sich zu erkennen gibt, wenn man sich mit seinen Ansichten öffnet und sich jenseits von Hass, Wut oder Misstrauen bewegt. Nur der schafft Vertrauen, der Vertrauen anbietet. Letztlich geht es um Aufmerksamkeit, Zustimmung und Anerkennung. Es ist schön, wenn Freundinnen und Freunde den letzten post gelungen finden. Zuweilen steht man dann beschwingter auf.


Natürlich gibt es ernsthafte Einwände gegenüber den sozialen Medien. Ich leugne die Probleme nicht. Aber ich schätze gerade das, was dieser Art von Kommunikation vorgeworfen wird : Die zweckfreie Unterhaltung, das hohe Tempo und die Flüchtigkeit des Augenblicks. Ich bewege mich in facebook ähnlich einem Flaneur in einer belebten Straße. Hier wie dort freut mich ein Kopfnicken, ein Augenzwinkern oder ein leises Lächeln.


Mit den Jahren kann ich meine Einträge im Netz als eine Art Tagebuch verstehen, ein Tagebuch, das beweist, wie spontan das Leben ist, und wie lebendig es werden kann, sich mit anderen Menschen auszutauschen.


Ulm, im Jahr 2023




Traum dieseits


( 19. Februar 2016 )


Ich sehe ein fernes Licht in der Nacht. Unter dem Schutt meiner Jahre nimmt mich dann ein zierliches Mädchen an die Hand, zieht mit mir durch enge Straßen von Prag bis zum alten jüdischen Friedhof, vorbei an fetten Geldsäcken mit frisierten Bärtchen, vorbei an abgelebten Bettgespielinnen, deren heißer Atem die Pflastersteine zum Glühen bringt, und dann stehe ich mit dem Mädchen plötzlich in hohen Gummistiefeln an der Hinterseite eines verfallenen Hauses in der Ribeira Portos. Irgendwann wird es unübersichtlich ; zwischen den Küsten von San Remo und Saint Tropez wate ich durchs Wasser, und plötzlich bin ich wach, reibe mir die Augen, suche das Wasserglas neben dem Kopfkissen, und mir fällt ein, dass ich das Futter den Schwänen bringen wollte, die bei dieser Kälte im Kanal auf mich warten. Das werde ich jetzt tun.
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In Jütland


( 7. März 2016 )


Meine Kugel rollt mal wieder in Jütland. Sie rollt vom Hochchor der Frue Kirke über die gotischen Fenster an den Alabasteraposteln vorbei in die nahe Slotsgade aus dem 16. Jahrhundert ; sie rollt immer weiter durch die Hügel der kleinen Fjordstadt zum Markt ; und bleibt dort liegen auf einer alten Bank, auf der an stillen Sonntagen die Fischersfrauen häkeln und klöppeln, klönen und Tränen aus den Augen wischen, wenn die Männer noch immer draußen bei stürmischer See den Winden trotzen. Manch Kruzifix verlor an Farbe von ihrem Weinen in all den Jahren. Nicht selten ziehen sie ihren Holzsarg bis hinein ins Christiansfeld auf den Gottesacker, der noch heute ihre Geschichten erzählt, wenn man es versteht zu lauschen …
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San Juan de la Pena aus dem 11. Jahrhundert


( 24.März 2016 )


Schon das Wort „Aragon“ hinterließ bei mir als Kind einen neugierigen Klang. Was für ein schönes Wort! Und die Landschaft zwischen dem Navarraland und Katalonien, am Südhang der Pyrenäen gelegen, ist nicht minder phantastisch. Die Hauptstadt und die alte aragonische Königsresidenz ist das stolze Zaragoza, in der nahezu alle Aragonier leben, während der Landstrich auffällig dünn besiedelt scheint. Ich bin wegen des Benediktinerklosters San Juan de la Pena gekommen, dessen Bauten im 11. Jahrhundert gewaltig und doch grazil in den Berg gehauen wurden. Das ist einmalig in der Welt! Ein Kreuzgang wurde direkt unter einem gewaltigen Felsmassiv eingefügt; in einer unteren Grabkirche fanden die aragonischen Herrscher ihr Grab. Der romanische Kreuzgang, der sich den freien Himmel mit dem Felsvorsprung teilen muss, trotzt seit Jahrhunderten dem rauen Klima der Pyrenäen; es scheint, als würde gerade dieser Umstand ihn adeln.
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Ich nannte sie Madeleine


( 20. April 2016 )


Zuerst schüttelte sie den Kopf und zuckte mit den Achseln, und ich war vollkommen unfähig, mich näher zu erklären, als ich mir den Knöchel auf dem Quai du Louvre verletzte und an jenem Sonntagmorgen irgend eine Apotheke brauchte. Ich verstand sie nicht, ahnte aber ihre Anteilnahme wie es denn nun meinem Knöchel ginge, aber ein französischer Begriff für das Sprunggelenk lag nicht im Bereich meines Wortschatzes. Ich stellte mir dann vor, wie ich im Rehazentrum in Perros-Guirec, umgeben von Typen im Rollstuhl oder Trainingsanzug, einer Krankengymnastin mit grünen Augen und weißem schmuddligen Kittel gegenüberstehe und meine Knochen wieder miteinander zu verschweißen suche. Dann wäre es doch besser, in dieses anmutige Frauengesicht zu schauen, den Schmerz einfach zu vergessen und im nahen Les Deux Magots mit ihr einen lachenden Vormittag zu verbringen. Madeleine schüttelte wieder den Kopf und zuckte mit den Achseln; ich traute mich nach französischer Sitte einen flüchtigen Wangenkuss rechts wie links, und schon war sie ein paar Schritte weiter. Ich setzte mich auf eine Bank zur Entlastung meines Gelenks und es verging eine Stunde, bis ich mich wieder traute aufzutreten. Und ich sah sie plötzlich von Ferne über den Place du Carrousel laufen und meine Nikon freute sich sehr über eine neuerliche Gelegenheit, sich in meine Erinnerung einzumischen.
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Von einsamen Reichen


( 21. April 2016 )


Kerle, die sich diese Vermietungsorgien in ihren Mietkomplexen ausgedacht haben, die keine Skrupel kennen, das Krebsgeschwür von Besitz und Privilegien in unserer Gesellschaft zu nähren, haben keine Ahnung davon, dass die verdammten Finanzmärkte und überhaupt diese Gier nach Boni und Dividenden oder wie dieser Kram heißt, uns keinen Pfifferling wert sind, weil wir Freunde sind. Seit vielen Jahren. Und wir werden unsere Gräber in Trauer besuchen und Blumen bringen und werden die Keimlinge gießen und die Witwen trösten. Sie haben von unserem Glück keine Ahnung und keine Ahnung von unserem Leid, von unseren Tränen nicht und nicht von unserer Freude. Ja, sie haben keinen blassen Schimmer, was ein Mensch eigentlich ist.
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Die Welt steht still


( 22. April 2016 )


Es sind diese kleinen Passagen, in denen nichts passiert, die sich für ein Bild eignen : Passagen, in denen lediglich ein Mann auf einer Bank sitzt und raucht. Man weiß nichts. Man ahnt nichts. Es ist einfach nur eine kurze Szene, eine Passage im Vorübergehen. Hier bewegt sich nichts. Die Welt steht still. Verschwiegen. Unaufgeregt. Niemand erwartet ein Ereignis. Aber die Kamera wirft ein Auge darauf. Nur sie alleine misst dem Nichtereignis eine Bedeutung bei – und wenn es nur der Hauch einer Atmosphäre ist …

OEBPS/Images/7_1.jpg





OEBPS/Images/9_1.jpg





OEBPS/Images/cover.jpg
I 1
— e — {
" - - =
e & = !
e b R
-, By PR ) .’\ 1 ’\- .7 {)é
=2 ;
"I\'Ahomas ﬁ
: =1 eben zw1schen

= schwarz und weif}
7 /





OEBPS/Images/13_1.jpg





OEBPS/Images/15_1.jpg





OEBPS/Images/11_1.jpg





